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AUSGANGSLAGE
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Menschen mit intellektueller Beeinträchtigung haben vielfältige gesundheitliche Risiken

▪ Zahlreiche Erkrankungen treten häufiger und früher im Vergleich zur Allgemeinbevölkerung 

auf, es besteht ein höheres Risiko für chronische Erkrankungen und Komorbiditäten

▪ Verminderte Fähigkeit zur Stressbewältigung 

▪ Geringe Gesundheitskompetenz

▪ Gesundheitssystem ist wenig auf spezifische Bedarfe und Bedürfnisse ausgerichtet

Menschen mit intellektueller Beeinträchtigung stellen im Vergleich zur 

Allgemeinbevölkerung eine vulnerable und gesundheitlich ungleich versorgte 

Gruppe dar.

(Dieckmann & Metzler 2013; Geukes et al. 2018; Hasseler 2014; Latteck & Weber 2015; Latteck & Bruland 2020; 

Rathmann &  Dadaczynski 2020; Schaeffer et al. 2018)   
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DIE INTERVENTION
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Gesundheits- und Pflegeexpert*innen:

• unterstützen bei der Entwicklung und 

Umsetzung individueller Präventionspläne

• beraten, begleiten und motivieren 

• analysieren Angebote der Prävention und 

Gesundheitsförderung und vernetzen 

sektorenübergreifend und interdisziplinär

• koordinieren den Versorgungsprozess
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ABLAUF DER INTERVENTION
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Beziehungs-
aufbau

Erfassung 
Gesundheits-

situation

Ressourcen 
Netzwerk

Entwicklung 
Ziele

Erstellung 
Präventionsplan

Angebote 
Handlungsfelder

Umsetzung der 
Maßnahmen

Gruppen-
angebote

Reflexion

Verstetigung

1. - 2. Monat 3. - 11. Monat 12. Monat Abschluss

1. Präventionsbesuch 2. Präventionsbesuch 3. Präventionsbesuch Finaler Präventionsbesuch

Projektstart:   Januar 2022     

Projektende:  März 2025

Projektteilnehmende: 251 Menschen mit intellektueller Beeinträchtigung

Sozialraumarbeit/ Vernetzung im Sozialraum



„BESSER GESUND LEBEN“ BRINGT DAS LEBEN IN BEWEGUNG
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Herr H.

• 34 Jahre alt

• eigene Wohnung mit Assistenz

• „Sonderwelt“ Werkstatt → möchte in "die Welt draußen" 

• Stress durch Lärm und viele Leute auf der Arbeit

• häufig traurig, erschöpft und müde

• fühlt sich nicht wohl in seinem Körper

Ziele:

• sich leichter fühlen - Gewicht verlieren

• regelmäßiger und mehr Gemüse essen

• mehr Sport machen – vielleicht Fußball, Handball, Laufen

• lernen besser mit Stress umzugehen

• „auf den 1. Arbeitsmarkt kommen“

„Das finde ich richtig cool mit dem Weg!“



„BESSER GESUND LEBEN“ BRINGT DAS LEBEN IN BEWEGUNG
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Maßnahmen:

• Sportgruppe finden

→ Arztbesuch / Rehasport Verordnung

• Blutzucker messen

• Wochenplan für (Lauf-)Training erstellen

• täglich 1-2 Liter Wasser trinken

• geregelte Essenszeiten

• mit gesunder Ernährung auseinandersetzen

• Autogenes Training als Hörspiel nach der Arbeit

• Stressball nutzen



„BESSER GESUND LEBEN“: PLÖTZLICH WAR VIELES MÖGLICH!
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VIELEN DANK FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT!

FRAGEN?

Kerstin Gemes

Evangelische Stiftung Alsterdorf

Gesundheit für alle – jetzt!

Kerstin.Gemes@alsterdorf.de

mailto:Kerstin.Gemes@alsterdorf.de
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